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Sonnabend, N N. den 25, Januar 1834. 


Kürten de. 


Es hat die Koͤnigl. Regierung die Bemerkung gemacht, daß im Departement vorzugsweiſe im 
hieſigen Kreiſe viel Vettler herumſtreifen und zur Correction gezogen werden, verlangt deshalb 
unabläßig und mit nicht ermuͤdendem Eifer für das Wohl des Kreiſes durch ſtrenge Aufſicht auf 
dieſe Klaſſe von Einwohnern zu wachen, und bringt die anſcheinend ganz in Vergeſſenheit gekom⸗ 
mene Verordnung wegen des Fangegeldes (vom 6. Januar 1825) bei Verantwortung pflichtmaͤßig 
in Anwendung zu bringen, in Erinnerung. 


Die mit der Verwaltung der Ortspolizei belehnten Wohlloͤblichen Dominien ꝛc. des Kreis 
ſes, werden demgemaͤß hiermit aufgefordert: jedesmal wenn ein vagabondirender Bettler außer⸗ 
halb feines Angehtrigfeitsortes aufgegriffen wird, auch alsbald zu unterſuchen und feſtzuſtellen, 
ob und in wiefern der Polizei⸗Behoͤrde des Letztern eine Vernachlaͤßigung des betreffenden Armen 
zur Laſt faͤllt. In allen Faͤllen, wo eine ſolche hervorgeht, iſt von derſelben ein Fangegeld von 
20 far. einzuziehen und reſpektive zu entrichten, welches dem Aufgreifenden zuzuſtellen iſt. Daß 
es uͤbrigens einer Ueberweiſung der aufgegriffenen Bettler anhero an das unterzeichnete Amt nicht 
bedarf, ſondern an die betreffende Angehoͤrigkeits-Kommune erfolgen muß, verſteht ſich zwar von 
ſelbſt, wird jedoch zur Vermeidung von Mißverſtaͤndniſſen hiermit bemerkt. Bedarf uͤber den 
einen oder den andern Fall es jedoch der Entſcheidung des Landraͤthlichen Amtes, fo wird darüber ’ 
unter Einreichung der diesfaͤlligen Akten Bericht erwartet, 5 


Breslau den 9. Januar 1834. 
8 3 Koͤnigliches Landraͤthliches Amt. f 

Rathgeber. Saaten beſonders des Korns e in 

: g ſehr ſchaͤdlichen Stoff verbreiten, welcher da 

26. Nutz en des Berberis-Strauches. Getreide am Fortkommen behindere; er iſt jedoch 
Dieſer Strauch auch Berberitze, Sauerdorn, von jo vielfachem Nutzen, daß feine gaͤnzliche 
Sauerrach, Reiſelbeere, Erbſelen oder Wein⸗ Vertilgung unverantwortlich wäre. Beſonders 
naͤglein nach Linne: (Berberis vulgaris) ge⸗ nuͤtzlich find feine Beeren in der Haushaltung, 
nannt, wird zwar nicht ohne Grund beſchuldigt, weil ihr Saft der beſte Stellvertreter der Zitro⸗ 
daß ſeine Bluͤthen für die ihm nahe gelegenen nenſaͤure iſt, und gleich dieſer zu kuͤhlenden Ges 


traͤnken und Punſch auch zu Gallert und an 
Cremes verwendet werden kann. Man ſammelt 
zu dieſem Behuf die Beeren im Oktober, kurz 
vor ihrer völligen Reife iſt ihre Säure am ſtaͤrk⸗ 
ſten und nach einigen erhaltenen Nachtfröften am 
mildeſten, nachdem man ſie einige Tage hat 
ſtehen laſſen, wodurch ſie etwas weicher werden, 
zerſtoͤßt man ſie in einem hölzernen Moͤrſer, und 
preßt den Saft durch reine Leinwand, fuͤllt ihn 
dann auf Flaſchen und gießt oben ein wenig gu⸗ 
tes Baumdͤl darauf, verſtopfe dieſe aber ja nicht 
feſt, weil ſie ſonſt ſpringen wuͤrden. Im Keller 
aufbewahrt haͤlt ſich dieſer Saft mehrere Jahre. 
Auch eingemacht wie die Preißelbeeren mit Zucker, 
oder wie die Pflaumen mit Eſſig find die Ver: 
berisbeeren eine vortreffliche Erquickung. Will 
man ſie mit Zucker einmachen, ſo pfluͤcke man 
die Beeren mit den ganzen Stielen wenn ſie 
glatt, roth und reif genug ſind, ehe ſie braun 
oder welk werden; ritze jede Beere der Laͤnge 
nach mit einer ſpitzigen Nadel auf, fahre durch 
den Ritz unter die Kerne, ſprenge ſolche heraus, 
und binde dann 5 oder 6 Traͤubchen zuſammen. 
Zu 2 Pfund Beeren nimmt man 2 2 Pfund 
Zucker, den man zuvoͤrderſt ſo lange ſieden laͤßt, 
bis man ihn in Faͤden ziehen (ſpinnen) kann. 
Darauf thue man die Beeren hinein, und koche 
ſie darin ſo lange auf, bis der Saft roth wird, 
worauf man ſie abſchaͤumt, vom Feuer nimmt, 
1 Stunde erkalten laͤßt, und dann nochmals 
langſam im Zucker bis zur Dicke eines Syrups 
einſiedet, den man, wenn er erkaltet iſt, in 
Glaͤſer fuͤllt, die mit Blaſe oder gut und feſt 
mit Papier verbunden werden. Ferner laͤßt ſich 
von dieſen Beeren ein Wein auf die Art und 
Weiſe wie der von den Johannisbeeren bereiten. 
Auch guten Brandtwein geben fie eine bedeu— 
tende Menge, wenn man ſie gaͤhren laͤßt, und 
abzieht. Als Sallat genießt man in Holland 
die noch jungen zarten Blätter, wegen ihres 
dem Sauerampfer gleichenden weinſaͤuerlichen 
Geſchmacks. Der Strauch ſelbſt gewaͤhrt noch 
vielfachen Nutzen, denn das Holz von Stamm 
und Wurzeln iſt ſchoͤn gelb geflammt, und kann 


— 


zum Fourniren und Einlegen feiner Drechsler⸗ 
und Tiſchlerarbeiten gebraucht werden, der Baſt 
wird zum gelbfaͤrben der Wolle und des Saf⸗ 
flans benutzt. Eine Abkochung der Rinde ſoll 
gegen Zahnſchmerzen und Mundfaͤule dienen, fo 


wie uͤberhaupt Fruͤchte, Saamen und Rinde auf 


mancherlei Art in der Apotheke verwendet wer⸗ 
den. Eine ſchoͤne unverloͤſchliche gruͤne Dinte, 
mit welcher man auch Seide, Baumwolle und 
Leinwand ſchoͤn und unverderblich gruͤn faͤrben 
kann, erhaͤlt man; wenn man 1 Quentchen In⸗ 
digo in eine porzellanene Schale thut, und 1 Loth 
Schwefelſaͤure vorſichtig auf den Indigo troͤpfelt, 


wodurch ſich dieſer aufloͤſet, iſt dies nach einer 


Stunde ungefaͤhr erfolgt, ſo verduͤnne man die 
Aufloͤſung noch mit 4 Loth Waſſee, und ihre 
etwas zerſtoßene Berberis-Rinde hinzu, welche 
die gewonnene blaue Faͤrbe-Tinktur ſofort in 
eine ſchoͤne gruͤne umwandelt. 

Aus Vorſtehendem geht wohl unbedenklich 
hervor, daß der Anbau dieſes Strauches, wels 
cher zwar auch in Schleſien wild waͤchſt, jedoch 
nicht ſo haͤufig als im ſuͤdlichen Deutſchland, be⸗ 
ſonderer Aufmerkſamkeit werth ſei. Seine Forte 
pflanzung geſchieht durch Saͤen, Wurzelauslaͤu⸗ 
fer, Steckreiſer und Ableger, und er verlangt 
einen etwas feuchten Boden. Die vollkommenen 
reifen Beeren werden im Herbſte oder Fruͤhjahr 
reihenweiſe in Beete geſaͤet, und leicht mit Erde 
bedeckt, die jungen Pflanzen verſetzt man im 


erſten oder zweiten Jahre. Beſonders eignet ſich 


deſſen Anbau zu Hecken als Gartenverzierung, 
und zu lebendigen Zaͤunen als Gartengehege; zu 
jenen, weil ſie ſich ſehr ſchmal ziehen laſſen, 
unten wie oben gleich bezweigt und belaubt, und 
den ganzen Sommer und Herbſt mit gelben 
Bluͤthen und rothen Beeren ſchoͤn geziert find, 
zu dieſen, weil ſie durch ihre ſpitzigen Stacheln 
das Vieh ſehr gut abhalten. Wer dieſen Strauch 
etwa noch nicht kennen ſollte, findet davon eine 
gute illuminirte Abbildung im 2. Bande des 
Endlerſchen Naturfreundes bei Seite 177, wo er 
auch beſchrieben iſt. 5 


Mi en das Blutharnen des 
ui 8 stehen. 


an nehme von den Blättern des in Doͤr⸗ 


fern mr Kirchhoͤfen, Schutthaufen und an 
Wegen ſehr haͤufig wachſenden ſchwarzen Bilſen⸗ 
krautes (Hy osciamus niger) für ein großes Stuͤck 
Rindvieh zwei, für ein kleines eine Handvoll, es 
iſt gleich ob friſch oder getrocknet, hacke die Blaͤt⸗ 
ter klein und koche fie in einem halben preußiſchen 
Quart Bier eine Viertelſtunde lang in einem wohl 
zugedeckten Topfe bei maͤßigem Feuer. Dieſe Ab⸗ 
kochung ſeihe man durch ein Haarſieb oder Fla⸗ 
nell, laſſe fie vollig abkuͤhlen, und gieße fie dann 
dem Thiere auf Einmal ein. Ein großes Stuͤck 
Vich erhaͤlt taͤglich 4, ein kleineres 2 bis 3 ſol⸗ 
cher Gaben. Wäre die Entzündung ſehr ſtark 
oder ſollte das Uebel innerhalb 24 Stunden nicht 
weichen, ſo laſſe man dem Thiere zur Ader, und 
miſche unter jede Portion der erwaͤhnten Abkochung 
3 bis 1 Loth Salpeter. 5 

Iſt dieſe Krankheit aber im Anfange vernach⸗ 
laͤßigt worden, und ſchon Mangel an Freßluſt 
und ein oͤfteres ſchmerzhaftes Urinlaſſen eingetre⸗ 
ten, ſo wird mit dem gluͤcklichſten Erfolge ein 
Zuſatz von 3 bis 3 Quentchen wohl zerriebenen 
Kampfers angewendet. Indeß hilft in den mei⸗ 
Ren Fällen das Bilſenkraut ohne allen Zuſatz, be⸗ 
ſonders wenn ſolches gleich nach dem Entſtehen 
der Krankheit nach obiger Vorſchrift gebraucht wird. 
28. Gruͤtze aus Kartoffeln zu machen. 

Es werden gute Kartoffeln weich gekocht, je⸗ 
doch nicht bis zum Aufſpringen, geſchaͤlt und 
wenn fie kalt geworden in kleine Würfel geſchnit⸗ 
ten. Dieſe laͤßt man auf dem warmen Ofen oder 
an der Sonne ſo lange trocknen, bis ſie ganz gla⸗ 
ſig und durchſichtig werden, worauf ſie wie an⸗ 
derer Gruͤtze auf einer ſcharfen Muͤhle, welche 
aber von Sand und Kleie rein ſein muß, vom 
Muller gemahlen werden konnen. Es fällt hier⸗ 
bei noch zweierlei Mehl ab, welches in der Haus⸗ 
haltung ebenfalls mit Nutzen gebraucht werden 
kann. Dieſe Gruͤtze läßt ſich wie jede andere 
Grüge anwenden, darf aber nicht fo lange ge⸗ 
kocht werden. 
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29. Baͤume ſtets vom Moos 
erhalten. \ 
Ungelbchter Kalk und Urin von Kuͤhen wer⸗ 
den in einem alten Gefäße durcheinander gemiſcht, 
und Staͤmme und Aeſte der Baͤume im Monat 
Februar mittelſt einer Buͤrſte oder eines Pinſels 
(womit die Wände geweißt werden) damit ange⸗ 
ſtrichen. Die Bäume erhalten davon eine ſchoͤne 
glatte Rinde, und werden fruchtbarer. 
30. Mittel gegen die Staupe oder 
Hundekrankheit. x 
Wenn der Hund die Freßluſt verliert, huſtet 
oder ſich gleichſam raͤuſpert, vorzuͤglich aber wenn 
er mit einer Schwaͤche des Hintertheils wanket, 
bisweilen zittert, ſein Auge trübe die Naſe heiß 
und bald darauf verſtopft wird, fo iſt anzunehs 
men, daß der Hund von der Staupe befallen ſei. 
In dieſem Falle gebe man einem ausgewachſenen 
Hunde mittlerer Große alte Abende 3 Gran Opium 
und 5 Gran Brechweinſtein mit etwas Waſſer ver⸗ 
miſcht ein, und fahre damit fort bis der Hund 
völlig geneſen iſt. Dabei halte man das Thier 
warm, gebe ihm Brod mit etwas Fleiſchbruͤhe, 
oder einen Knochen, an welchem noch etwas Kalb⸗ 
fleiſch oder Wildprett befindlich iſt, und waſche 
ihm alle Tage die Naſe mit etwas Waſſer ab, 
worin ein Stuͤckchen Alaun aufgelöft worden. 
War der Hund ſonſt innerlich geſund, ſo kann 
man mit Sicherheit darauf rechnen, daß er von 
dieſer Krankheit, bei Anwendung dieſes Mittels 
vollkommen geneſen werde. 8 : 
31. Trinkglaͤſer welche matt geworden 
werden wieder hell, wenn man etwas Waſſer 
auf heiße Aſche oder auf gluͤhende Kohlen gießet, 
die Glaͤſer in den dadurch entſtehenden Dampf 


frei zu 


haͤlt, und dann rein auswaͤſcht. 


Anzeigen. 

Am 21. d. M. wurde fruͤh um 10 Uhr in 
der herrſchaftlichen Ziegelei zu Schönborn ein 
68jaͤhriger Mann erhengt gefunden, und blieben 
alle Wiederbelebungs-Verſuche wohl um des halb 
ohne Erfolg, weil der Verungluͤckte wahrſchein⸗ 
lich ſchon die Nacht hindurch gehangen hatte. 


—— 


Ein neuer Atlas 
der Königl. Preuß. Provinz Schleſien nach Kreis⸗ 
Abtheilungen nebſt alphabetiſch geordneten Ort⸗ 
ſchafts⸗Verzeichniſſen der einzelnen Kreiſe, erſcheint 
bei Carl Andrae in Leipzig. 

Von dieſem nach den beſten Huͤlfsquellen 
ſauber in Kupfer geſtochenen Atlas ſind bereits 
4 Blätter, der Breslauer, Ohlauer, Neiffer und 
Glogauer Kreis erſchienen, und ergeben genüs 
gend, was das Publikum von dem Unternehmen 
zu erwarten habe. Monatlich erſcheint ein Blatt 
nebſt Orts⸗Verzeichniß, welches den Subſeriben⸗ 
ten auf den ganzen Atlas (bei Vorausbezahlung 
des zuletzt zu erwartenden Blattes) fuͤr 7 ſgr. 
6 pf. uͤberlaſſen wird. Einzelne Kreiskarten koſten 
dagegen 10 ſgr. Auch wird auf 7 bezahlte Ex⸗ 
emplare ein Freieremplar gegeben. 

Beſtellungen auf dieſe Karten, welche ver: 
dienen, keinem GefchäftssLofal zu mangeln, und 
deren Anſchaffung ihr billiger Preis erleichtert, 
nimmt Unterzeichneter an, bei welchem die ſchon 
erſchienenen Kreis- Karten zur Anſicht bereit 
liegen. 

Eduard Pelz 
in Breslau Schmiedebruͤcke No. 1. 
Vorſtehend angezeigte mir vorliegenden Kreis— 
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Gehölze, Chauffeen und Communicationswege, 
Fluͤße und Bäche, Seen und Teiche, Bruch, Hu⸗ 
tungen und Wieſen ſind ſo unterſcheidbar gezeich⸗ 
net, jo vollſtaͤndig und örtlich richtig angegeben, 
wie noch auf keiner der früher erſchienenen Kreis- 
karten. Der Preis ſo billig; daß nur recht zahl⸗ 
reiche Theilnahme dem Herausgeber ſein eben ſo 
loͤbliches als koſtſpieliges Unternehmen einiger⸗ 
maßen lohnen kann. Ich nehme daher keinen 
Anſtand den Herren Gutebeſitzern, Geiſtlichen, 
Schullehrern, Scholzen, ſo wie Jedem, dem die 
Anſchaffung von guten Kreiskarten wuͤnſchens⸗ 
werth ſein duͤrfte, dieſe Karten, insbeſondere 
aber die des Breslauer Kreiſes beſtens empfehlen 
zu wollen. Fr. v. Lieres. 


Zu kaufen werden gefucht Birken = und Erl⸗ 
pflanzen, edle Obſtbaͤume, Pappeln und Kaſta⸗ 
nien. Domin. Peltſchuͤtz, Br. Kr. 

Zu verkaufen ſtehen mehrere Kuͤhe bei dem 
Dom. Peltſchuͤtz, Br. Kr. 


Waſſerſtand zu Breslau am 20. Januar 1834, 
Am Maaß — Ober- Waſſer — 18 Fuß 5 Zoll 
— Unter-Waſſer — 7 — 7 — 


Breslauer Marktprets am 20. Januar 
Preu ß. Ma a ß 


Karten, (denen zunaͤchſt die des Strehlener Kreis Höchfter J Mittler J Niedrigſt. 
ſes folgen dürfte) find ſcharf und korrekt geſtochen, rtl. g ef ala. pf. Arti fe Inf. 
ihr Abdruck auf gutem Papiere rein und elegant, Weitzen der Scheffel 7 ee 
die Schrift deutlich, die Grenzen der Kreiſe, Städte, HR ara = 6 10 31-125 — 
Dörfer, Colonien einzelne Gehoͤfte, Mühlen und Hafer - 2 Behr ur 
dergl., Gebirge, Hügel und Tiefen, Forſten und Erbſen - — pm (11 855 
Hochſte Getreide-Preiſe des preußiſchen Scheffels. 
8 N 
6 Roggen Gerſte Hafer 
Stadt Datum weißer gelber N 
rtl. far. pf. rtl. ſgr. vf I rtl. for. pf. [rtl far. pf. | rtl. far. pf. 
Bunzlau Iden 6. Januar] 118 9 110 -]— 26 SI — 21 (— 17 6 
Goldberg 4. 1118 — 18 —— 124 —[—21(—[(— 16 — 
Jauer 11. 1114 — I 1 5(—— 25 —'[—121(—[— 1415 1 
Liegnitz 1 — — 114 81— 24 41—21(— 416 — 
Loͤwenberg 6. 1117 — 110 —— 23 —I—20—[—416(— 
Neiſſe 11. 11 7) 4] 1| 8| 8 — 26 — —|211—1—115| 6 
Striegau 6. 113 — 11 4 —— 23 —-[— 119 — [115 — 
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